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und Ketzergeschichte zur Ausführung gebracht nhat, indet sich sowoch|] bei
Poiret als auch bei Bourignon. Die damit Z111711 Ausdruck gebrachte WeTr-
lung der Aulseren Kirchentümer hat den Indifferentismus vorbereitet, aber
auch dem Toleranzdenken der Aufklärung den Weg gebahnt Bei Bour1g-
o  9 der hre religiösen Einsichten durchaus als Mittel U Selbstverwirk-
lichung dienten, zeichnet sich zudem eın NEeUECS Frauenverständnis ab
Jie Dissertation VO  — 1rJam de ar un der Beitrag VO rieg ZeigeEn,; W1e
Poinret- un Bourignon-Forschung einander bedingen un erganzen. Der
Vatler der romanischen Mystik“ und die „Mutter der wahren Gläubigen“ VCI-
standen sich in der SOz1ietät der wahren Christen auf dem en des Qule-
t1isSmus als Leitbilder in der Nachfolge Christi S1e fühlten sich berufen, mit
der rage ach der Echtheit ihres Glaubens 41 provozıieren. Für sich selbst
nahmen S1Ee gemäfs ihrer spirituellen Erfahrungen (3al 220 (die Einwoh-
NUung rıslı in Anspruch.
Im Rahmen heutiger Öökumenischer Kirchenkunde ergeben sich Be-
rücksichtigung der gegenwärtigen weltweiten interkonfessionellen charis-
matischen Aufbrüche Verstehensmöglichkeiten 1M Blick auf histori-
sche Aufsenseiter W1E Piıerre Poiret und Anto1inette Bourignon. 1es in UUn
tersuchungen mıiıt einzubeziehen, bleibt weiıiterer Forschung vorbehalten
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Bere1its in seinem 2001 erschienenen Buch „Herkunftsorte“ hatte sich He1in-
rich Detering geografisch ixierenden Quellen grofßser Romane un Hr-
zählungen zugewandt, W1E derer Theodor Storms der Thomas un Heın-
rich anns Jer xx besprechende and zielt in Ahnliche ichtung, wobe!i
der geografische Schnittpunkt auf Kiel der Wende OM und
auf die ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts reduziert ist
Deternnr gilt als einer der renommMılertesten Literaturwissenschaftler 1M eut-
schen Sprachraum. Se1it 2005 in Göttingen ehrend. WT CT während der zehn
vOTANSCBANSCNECN Jahre als Professor für Neuere Deutsche Literatur un
Neuere Skandinavische Literaturen der Christiana Albertina zZzu Kiel tatıg.
Jas vorliegende Buch lässt sich als Abschiedsgeschenk A die Uniıversität
und verstehen, denen weiterhin verbunden 1St
Dargestellt und interpretiert werden dpuren, die sich Urc Begegnungen
mMiıt und Begegnungen in Kiel 1M Werk zahlreicher deutscher un skandi-
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navischer insbesondere dänischer Literaten Eingezeichnet en DIie
bekanntesten unfter ihnen sind Theodor Storm, Friedrich Gottlieh Klopstock,
Hans Christian Andersen für den ie] seıin Tor in die Welt grofßer Reisen
un ferner Länder gCWESCH WTl und eima Lagerlöf. Letztere erhielt 1im
September 1932 „‚ehrenhalber die üurde eines Doktors der Theologie“ (S
74) und ZW AT AUS der and des Kirchenhistorikers Kurt-Dietrich chmidt,
an der Fakultät, der sich auf seine, W1E die Geehrte auf hre WEeIseE. A4aum
ein halbes Jahr späater in Gegnerschaft den nationalsozialistischen ACT-
habern inden sollte
Andersen un Storm nehmen den breitesten Raum eın Anderen, deren Na-
I6  a weniger geläufig sind, bewahrt Detering das ihnen zukommende (Ie-
denken Johann Andreas CGCramer (S 150, hoch berühmter eologe und
Jichter auch VO  - Kirchenliedern: eın Abendmahlslied VO ihm indet sich
1M Evangelischen Gesangbuch. Iie VO Cramer herausgegebene, der Auf-
klärung verpflichtete Wochenschrift ADer Nordische Aufseher“ WTr zeitwe1-

MmMe1list gelesene Zeitschrift 1mM dänischen Gesamtstaat. Eın welterer WT

an Ludvig Heibere (S Sohn der x ihrer e1it berühmten chrift-
stellerin Thomasine Gyllembourg. Heiberg sollte ach dreijährigem Aufent-
halt in dem Adus seiner C „schauerlichen‘“ iel CS 46) bald tonangeben-
der Literatur- un: Theaterkritiker openhagens werden. Immerhin hatte ihm
Kiel Begegnungen mMit dem Werk Hegels ermöglicht, dessen eifriger
nhänger un Vermittler 1M dänischen Sprachraum 4: wurde. Sein über-
nächster Nachfolger 1mM dänischen Lektorat der Christiana Albertina, dem
der Kang einer Professur bis 1845 vorenthalten 1e WTr Carsten Hauch (S
r ES WT die Zeit, in der „die alten Zauberlieder der gemeinsamen
nordischen Multter“ (S 63) verhallten Denn standen die (enannten W 1E€
selbstverständlich in der Tradition eiıner ‚skandinavisch-deutschen Symbio-

auf diesem geistigen Handelsplatz“ ie] (S 68), bedeuteten eben die-
TE VOTr und annn se1if 1848 His zZzur endgültigen Irennung 1864 nicht ur

das Zerbrechen des dänischen Gesamtstaates, sondern auch das Zerbre-
chen eines Sprachgrenzen nıcht achtenden, sondern 1Im Gegenteil produk-
1V gestaltenden philosophischen, pädagogischen und dichterischen „Pa-
triotismus“ (S 27)
Jessen Wirkungen herauszuarbeiten hat sich Detering zum nliegen g —_
mMacht 4SS er S$1Ee namentlich dem durch ‚seine entschiedene Gegner-
schaft gegenüber dem dänischen Staat“ S 107 hervorgetretenen Theodor
Storm entfalten kann, INa aufs Neue überraschen. C als Storm 1857 Clie
Kieler Universität bez0og, lag hinter ihm nicht ur eine gründliche un Uu1mn-

fangreiche Ausbildung in dänischer nicht weniger als in deutscher Spra-
che und Liıteratur. Es auch der Uniıversität selbst „die kulturellen
Prägungen un Gesinnungen gemischt‘ (S 113) un wurde VOrerst 99
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der Konzeption des (jesamtstaates“ festgehalten (S 117) auch WEn wider-
streitende Nationalismen immer stärker in den Vordergrund drängten. CM5-
gleich bekennender „Schleswig-Holsteiner“” (S 12%) hat Storm sein Verwur-
zeilt-Sein in beiden sprachlichen und literarischen Räumen un: el INS-
esondere die Bedeutung Andersens für ih immer als eEeLtwaAas elibstver-
ständliches behandelt

Jen Spüren, die Detering aufzeigt, |ässt sich immer och nachgehen. SO
beschliefst den Band eın „‚kulturhistorischer Spaziergang IH'C das ‚sSkandi-
navische’ l“ (S 29—-168) UÜberraschend 1St, A4SS ungeachtet der Zerstö-

des Z/weıten Weltkriegs zahlreiche Stätten nachweisbar sind und sich
Bilder hervorrufen lassen, die eine ebhafte eıit erinnern, in der „einıge
der bedeutendsten skandinavischen Schriftsteller der Epoche in ie]l leh-
ten  e (S 73 und A4Ss Enge und UÜberschaubarkeit der MICAT ur der
Universıität, sondern ın bemerkenswertem Umfang auch e1mM städtischen
Publikum“ eın Z esonderes 1MmMAa ‚fremdenfreundlicher Neugier” fÖr-
derten (S 76)
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Dieser Sammelband VO  —_ Lebensbildern höchst unterschiedlicher Frauenge-
stalten der jüngeren Diakoniegeschichte 1St empfehlenswert. Der ANSPIC-
chende Einband, der VOT einem mittelblauen Hintergrund ZzwOölf der 1M uUuC
hbehandelten 55 Frauen auf kleinen Schwarz-Weifs-Abbildungen präsentiert,
un: eın Blick auf das Verzeichnis der IDamen welche in chronologischer
Reihenfolge vorgestellt werden) verführen Zzum esen Erzeugen Namen w1IE
Florence Nightingale, Elsa Brandström, Elly Heuss-Knapp der Bertha VO  >
Suttner unvermittelt den Wiedererkennungseffekt, INa der nicht 1I-
hebliche Ante:il Va  8 Adligen W1e Juliane VO  — Krüdener (eine schillernde Per-
sönlichkeit, deren Lebensgeschichte sich als Einstieg sehr empfiehlt KO-
nıgın Katharina VO  — Württemberg, Gräfin VO  —_ der Recke-Volmer-
ste1in der Adeline Gräfin Schimmelmann erstaunen Einige Frauen, in ersier
Linıe jene ausländischer Herkunft WwW1e die Finnın re die S1o-
wakin i1stina Royova der die Amerikanerin Clara Barton sind hierzulan-
de vermutlich eher unbekannt. eım ersten ichten fAällt die optisch gelun-
SCHEC Seitengestaltung 1NSs Auge Aufserdem erwelisen sich Anmerkungen


